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VON BRUNO BOLLINGER

Editorial
Es war in Interlaken, am
Abend jenes 19. Oktober
1990, an dem der SGB-Kon-
gress einstimmig den
Frauenstreik beschloss, als ich
mit Roland Erne von der
GBH und Andreas Burger
vom VPOD zusammensass.
Per Telefon hatte ich sie
einige Monate davor kennengelernt,

als sie mich fragten,
ob in der Europa-Nummer
auch Platz fur einen Artikel
über die Jugend vorhanden
ware. Beschamt gab ich zu,
dass wir gar nicht daran
gedacht hatten. Und da die beiden

bereit waren, etwas zu
liefern, konnte ich den
Schandfleck beheben.
An jenem Abend fragten sie
mich dann, wann eigentlich
eine Nummer des Magazins
fur aktuelle Gewerkschafts-
politik der Jugend gewidmet
wird. Dem wurde nichts im
Wege stehen, meinte ich, sie
mussten aber bereit sein, aktiv

mitzuarbeiten. Sie waren
bereit, und das Resultat liegt
nun in Euren Händen.
Jugendliche Kollegen und

Talon
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Kolleginnen wurden kontaktiert,

um über ihre Erfahrungen

zu berichten. Darum
fehlen in dieser Nummer die
bekannten Namen der
regelmassigen DiSKUSSiON-
Schreibenden. Alleine mussten

es aber die Jungen nicht
machen. Die Schlussredak-
tion besorgten Heinz Ruf,
bereits uberdreissig, und ich,
noch nicht ganz vierzig Die
Erfahrungen, von denen sie
berichten, sind, wie erwartet,
in allen Verbanden ähnlich
Darum -wir konnten es nicht
vermeiden - gleichen sich
viele Artikel.
Dass die Alten, die auch in
den Gewerkschaften das

Sagen haben, oft mit
Unverständnis, Unfähigkeit oder
Sturheit auf die Anliegen der
Jugend reagieren, ist heute
noch ein grosses Hindernis
fur das Wirken der Jungen
Das alleine ist es aber nicht.
Jugendliche anzusprechen
und zu aktivieren, das ist
nicht nur fur die Gewerkschaften

schwer Die Freizeit
gestalten, das interessiert die

Jugendlichen. Die Arbeitszeit

ertragen, das beschäftigt
sie alle. Sie mochten aber
diesen Teil des Tages
möglichst schnell mit der Freizeit
vergessen
Zur Gestaltung der Freizeit
ist das Angebot derart breit
und vielfaltig, dass die
Gewerkschaften aufdiesem
Gebiet chancenlos sind. Um den
Autosalon verbilligt zu
besuchen, oder um einen geselligen

Abend zu veibringen,
da/u braucht es keine
Gewerkschaft. Um eine erträgliche

Arbeitszeit zu haben,
und um eine zukunftsgench-
tete, effiziente Berufsausbildung

zu erleben, da/u aber
braucht es die Gewerkschaft.
Das Problem dabei ist nur,
dass die Jugendlichen es

«tscheggen» sollten
Mit was die Jugendlichen
anzusprechen sind, ist
genauso wichtig wie das Wie.
Mir scheint jedoch, dass

zwei Aspekte auseinandergehalten

werden sollten Wie
Jugendliche ansprechen und
fur die Gewerkschaft gewin¬

nen, ist nicht genau das gleiche

Problem, wie Jugendliche

als Aktive der Gewerkschaft

motivieren
Etwas Auffälliges am
Frauenstreik war die Beteiligung
junger Frauen. Eines dei
vielleicht sonderbarsten
Beispiele lieferten sechs Schulerinnen

der ersten Sekundar-
klasse in Rotkreuz ZG, die
am 14. Juni Unterschriften
fur eine Petition sammelten.
Sie mochten, gleichberechtigt

wie die Buben, in der
katholischen Kirche minist-
i leren dürfen
Der Frauenstreik hat seine
Wirkung nicht verfehlt. Und
die Gewerkschaften haben

gezeigt, dass sie noch zu
etwas fähig sind. Wieso nun
nicht etwas ähnliches fur die
Jugend tun? Wieso nicht
einen Jugendstreik?
Möglicherweise 1998...7
«Die Jugend ist die Zukunft
der Gewerkschaft», das
wiederholen alle. Die Gegenwart

gehört aber nicht der
Jugend Und das ist das
Problem...
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